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Redaction und Expedition
Altenburger Schulpſatz Rr. 5.

Juſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg,

Sprechſtunden der Redaction

2 Ineeratefinden durch das „Kreisblatt“ eine zweck-
entſprechende Verbreitung und werden die-
ſelben für die am Nachmittag erſcheinende

Nummer bis früh 0 Uhr er-
beten. Größere Jnſerate un
bedingt am Tage vorher.)

Kreisblatt Expedition.
Altenburger Schulplatz 5.

h enAnmtlicher Theil.

Polizei- Verordnung
betr. den Schutz des Steppenhuhnes.

Auf Grund der 88 137 und 139 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 (G.-S. pag. 195) und in Gemäßheit
der 88 6, 12, 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 verordne ich
mit Zuſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes hier-
ſelbſt für den Umfang des Regierungs-Bezirks
Merſeburg was folgt:

S 1. Das Zerſtören und Ausheben von
Neſtern, das Zerſtören und Ausnehmen von
Eiern, das Ausnehmen und Tödten von Jungen,
das Feilbieten und der Verkauf der gegen dieſes
Verbot erlangten Neſter, Eier und Jungen des
Steppenhuhnes iſt bis auf weiteres unterſagt.

S 2. Das Fangen und Erlegen des Steppen-
huhnes mittelſt Schlingen, Netzen, Betäubungs-
mitteln, Gift, Waffen, oder irgend welcher Vor-
richtungen, ſowie das Feilbieten und der Verkauf
lebender wie todter Exemplare iſt bis auf weiteres
verboten.

S 3. Die Ortspolizeibehörden können einzelne
Ausnahmen von den Beſtimmungen der s 1
und 2 dieſer Verordnung zu wiſſenſchaftlichen
oder Lehrzwecken, für eine beſtimmte Zahl und
Zeit und für beſtimmte Oertlichkeiten be
willigen.

S 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 25 Mark,im Unvermögensfalle mit niſprechender Haft

beſtraft. Dergleichen Strafe unterliegt, wer es
unterläßt, Kinder oder andere unter ſeiner Ge
walt ſtehende Perſonen, welche ſeiner Aufſicht
untergeben ſind, und zu ſeiner Hausgenoſſen-
ſchaft gehören, von der Uebertretung dieſer Vor
ſchriften abzuhalten.

Merſeburg, den 4. Juli 1888.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Dieſt.
Bezüglich des Steppenhuhnes, welches durch

die vorſtehende Polizei Verordnung unter Schutz

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

geſtellt wird, bringe ich Folgendes zur Kenntniß:
Jm Laufe dieſes Frühjahres, hauptſächlich im

Monat Mai iſt aus dem fernen Oſten eine
große Menge von Steppenhühnern (Syrrhaptes
paradoxus) eingewandert.

Der Körper des zu den hühnerartigen Vögeln
gehörenden Fremdlings hat im Großen und
Ganzen die Geſtalt und Größe einer Taube.
Der Vogel beſitzt einen hühnerartigen Schnabel,
ſchwalbenartige Flügel und langen Keilſchwanz.
Die 3 Vorderzehen ſind zuſammengewachſen, die
Hinterzehe fehlt, die Füße ſind bis unten hin
befiedert.

Die Grundfarbe der Oberſeite vom Kopfe bis
zum Schwanze iſt lehmgelb oder graugelb mit
ſchwarzen Streifen und Wellen. Der Vogel
brütet auf der Erde und macht, ohne ein eigent-
liches Neſt zu bereiten, ein Gelege von 34
graugelb gefärbten mit dunkel graubraunen
Flecken verſehenen elliptiſchen Eiern. Da im
Vergleiche zu der im Jahre 1863 zuerſt be-
obachteten einigermaßen belangreichen Einwande-
rung in dieſem Jahre das Steppenhuhn in
großen Zügen in verſchiedenen Gegenden Deutſch-
lands ſich gezeigt hat, ſo ſteht zu hoffen, daß
bei unbedingter Schonung dieſer hoch-
intereſſante Vogel ſich dauernd in Deutſchland
anſiedeln und demnächſt vielleicht eine ſehr ſchätz
bare neue Wildart abgeben wird.

Merſeburg, den 4. Juli 1888.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Dieſt.

Umbau der Regierungs-Haupt-Kaſſe
im Königl. Schloß zu Merſeburg.

Die zum Umbau der Regierungshaupt- Kaſſen
räume erforderlichen Zimmerarbeiten ſollen
im Wege öffentlichen Angebots vergeben werden.

Die Eröffnung der mit der Aufſſchrift!: „Zim-
merarbeiten zum Umbau der Regierungs-Haupt-
Kaſſe“ verſehenen Angebote erfolgt

Freitag, den 27. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr,

im Schloßbaubureau, woſelbſt die Beding-
ungen, ſſenberechnungen und Angebots
Formulare werktägig ausliegen, bezw. käuflich zu
haben ſind.

Merſeburg, den 19. Juli 1888.
Königliche Kreis-Bauinſpection.

J. V.: Saring.
Königl. Reg.Baumeiſter.

Jn der Zeit vom 1. April bis ult. Juni er.
ſind bei der hieſigen Pfennig- Sparkaſſe
194 Mark neu belegt und 16 Stück Einlage-
bücher neu ausgefertigt worden.

Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß
bringen, empfehlen wir die Benutzung der Pfennig-
Sparkaſſe wiederholt auf das Dringendſte.

Merſeburg, den 20. Juli 1888.
Der Magiſtrat.

Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 21. Juli 1888.
Von der Kaiſerzuſammenkunft.

Ueber die erſte Begegnung der Kaiſer Wilhelm
und Alexander wird dem Wolf'ſchen Bureau
noch Folgendes aus Petersburg berichtet, was
wir in der Hauptſache ſchon geſtern mittheilen
konnten: Die Monarchen umarmten und küßten
ſich auf das Herzlichſte. Hierauf fand die Vor-
ſtellung der beiderſeitigen Gefolge ſtatt. Kaiſer
Wilhelm hatte noch auf der „Alexandria“ eine
längere Unterredung mit dem ruſſiſchen Miniſter
von Giers, während Kaiſer Alexander ſich mit
dem Grafen Herbert Bismarck unterhielt.
Hierauf zogen ſich beide Monarchen zurück,
während das Gefolge in lebhafteſter Unterredung
bei einander blieb. Außer dem Familiendiner
in Peterhof fand daſelbſt auch eine Miniſtertafe!
ſtatt, an welcher Graf Herbert Bismarck und
Miniſter von Giers theilnahmen. Abends fand
bei magiſcher Beleuchtung und während alle
Waſſer ſprangen, eine Rundfahrt durch den Park
von Peterhof ſtatt. Am Freitag Vormittag hatten
die beiden Kaiſer eine längere Unterredung und
fuhren einige Zeit im Parke von Peterhof
ſpazieren. Sodann traten Kaiſer Wilhelm II.
und Prinz Heinrich an Bord der ruſſiſchen Yacht
„Alexandria“ die Fahrt nach Petersburg an,
unterwegs fortwährend lebhaft begrüßt. Auf
der Nikolaibrücke vor dem Leuchtenbergpalais
ſtiegen der Kaiſer und der Prinz in eine kleine
Dampfbarke um und fuhren dann zur Peter
paulsfeſtung, wo ſie an den Särgen Kaiſer
Alexander's II. und ſeiner Gemahlin ein Gebet
verrichteten und Kränze mit ſchwarz weißen
Schleifen niederlegten. Hierauf beſuchten die
Herrſchaften, in deren Gefolge ſich Graf Herbert
Bismarck, ſowie die Oberſten von Keſſel und von
Villaume befanden, die Villenkolonieen Oranien
baum und Snamenski, ſtatteten den dort wohnen
den Großfürſten und Großfürſtinnen einen Be-
ſuch ab und kehrten dann nach Peterhof zurück.
Die Petersburger Straßen, beſonders der eng
liſche Quai, waren reich beflaggt, große Menſchen
maſſen befanden ſich am Ufer und ließen unauf-
hörlich Hurrahrufe erſchallen. Das Wetter war
herrlich. Der Kaiſer trug ruſſiſche Generalsuni-
form, Prinz Heinrich ruſſiſche Dragoneruniform,
Vor der Fahrt nach Petersburg hatte Kaiſer
Wilhelm mehrere Vorträge gehört, darunter den
des Grafen Herbert Bismarck. Am Nachmittage
war großes Diner, zu welchem zahlreiche Ein
ladungen ergangen waren beide Majeſtäten
tranken einander zu, und unterhielten ſich nach
der Tafel noch mit zahlreichen geladenen Per-
ſönlichkeiten. Abends 61 Uhr erfolgte unter
lebhaften Ovationen die Abfahrt nach dem be-
kannten Lager von Kraßnoje-Selo. Beide Mo
narchen wurden mit donnernden Jubelſtürmen
unter den Klängen der Nationalhymnen empfangen.
Der ruſſiſche Dank Kaiſer Wilhelms rief endloſes



Jauchzen hervor. Am ſpäteren Abend wird
Zapfenſtreich ſtattfinden, beide Majeſtäten ge
denken während der Nacht zum Sonnabend im
Lager von Kraßnoje-Selo zu verbleiben.
Heute Sonnabend iſt dort große Parade. Abends
beſuchte der Kaiſer das Diner beim Botſchafter
General von Schweinitz, wo er auch die deutſchen
Deputationen aus Petersburg und dem Jnnern
Rußlands empfängt. Morgen Sonntag iſt Gottes-
dienſt, dann Dejeuner auf der Yacht „Hohen
zollern“, Abends Galadiner. Montag Abreiſe
nach Stockholm. Der Kaiſer iſt durch die herz-
liche Begrüßung in Rußland ſehr befriedigt, die
Theilnahme der Bevölkerung läßt in der That
nichts zu wünſchen übrig. Kaiſer Alexander wird
möglicherweiſe an dem heutigen Galadiner in der
deutſchen Botſchaft theilnehmen.

Bei dem herrlichen Sommerwetter iſt der
Fremdenandrang in Petersburg ziemlich ſtark.
Große Menſchenmaſſen ergießen ſich zu Wagen
und Schiff nach Peterhof hinaus, um die hohen
Gäſte zu ſehen. Der Czar zeigt vortreffliche
Laune, was man ſonſt nicht eben immer ſagen
kann. Die Kaiſerin iſt die aufmerkſamſte und
Uebenswürdigſte Wirthin. Daß große Polizei
maſſen aufgeboten ſind, iſt eigentlich ſelbſtver
ſtändlich, doch ſind die Beamten geſchickt ver
theilt und darum nicht ſo ſehr auffällig. Be-
ſonders gefällt Kaiſer Wilhelm den ruſſiſchen
Soldaten. Sein flottes, ſchneidiges Weſen, ſeine
Kenntniß der ruſſiſchen Sprache, ſeine Freund
lichkeit ihnen gegenüber haben ſie ſofort für den
Enkel Kaiſer Wilhelm's l. gewonnen. Daß der
greiſe Heldenkaiſer in Rußland außerordentlich
populär war, iſt bekannt.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich.

Die Antwort des preußiſchen
Staats miniſteriums an die polniſchen
Landtagsabgeordneten auf die von letz
teren an Kaiſer Friedrich III. gerichtete Adreſſe
lautet:

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt
geruht, die von Ew. Hochgeboren und Mitunterzeichnern
unter den 4. d. M. eingereichte Ergebenheitsadreſſe dem
Staatsminiſterium mit dem Befehle zugehen zu laſſen, die
ſelbe in Allerhöchſtdero Namen zu beantworten. Das
Staatsminiſterium entledigt ſich dieſes ihm gewordenen
Allerhöchſten Auftrages mit dem Verſichern, daß Se. Maje
ſtät der König an der Treue, mit welcher die Preußen
polniſcher Abſtammung an dem Throne und dem
Staate hängen niemals gezweifelt haben. Aber es hat

Sr. Majeſtät Freude gemacht, daſſelbe Gefühl, von welchem
Allerhöchſtdero polniſch redende Unterthanen in ihrer großen
Mehrheit jederzeit beſeelt geweſen ſind, auch in der Adreſſe
vom 4. d. M. ausgedrückt zu finden. Se. Majeſtät ent
nehmen daraus die Zuverſicht, daß die Herrn Unterzeichner
der Adreſſe das Gefühl der treuen Anhänglichkeit und der
Dankbarkeit für die Wohlthaten geordneter ſta tlicher Ein
richtungen auch in ihrer Betheiligung an den parlamen-
tariſchen Arbeiten des Reichs und des Landtages im Jn-
tereſſe des preußiſchen Staates bethätigen werden.

Das Staats miniſterium.
v. Bismarck.

Fürſt Bismarck wird Mitte Auguſt
möglicherweiſe doch nach Kiſſingen reiſen. Ge-
naue Beſtimmungen ſind aber noch nicht getroffen.

Wie ungeheuer „friedfertig“ die
Petersburger Preſſe auch jetzt, während
der Kaiſertage, geſinnt, das zeigen die Dekla-
mationen mehrerer Panſlawiſtenblätter, die aber
von dem officiöſen Telegraphen weislich todtge-
ſchwiegen werden. So wird die Hoffnung aus-
geſprochen, daß „Deutſchland nunmehr die Miſſion
Rußlands, die Führung der ſlawiſchen Welt zu
übernehmen, anerkennen werde.“ Mit anderen
Worten Deutſchland ſage zu allem „Ja,“ was
wir im Orient auf Koſten der Jntereſſen Oeſter-
reichs treiben werden. Jm Grunde genommen
ſtehen die Dinge alſo ganz genau ſo, wie bisher.

Aus Anlaß des Hetzartikels eines Pariſer
Blattes konſtatiert die Nordd. -Allg.-Ztg.,
daß Deutſchland von jeher die Entfernung
des Koburgers aus Bulgarien ver-
langt habe, gerade ſo wie Rußland. An dieſer
den Beſtimmungen des Berliner Vertrages ent-
ſprechenden Forderung halte es heutenochfeſt.

Wiener Blätter verbreiten ein Gerücht,
die Verleihung des Hohenzollernſchen Hausordens
an Mackenzie durch Kaiſer Friedrich ſei ſ. Z.
nicht in regelrechter Weiſe erfolgt. Das iſt na
türlich Unſinn! Wäre die Ordensverleihung nicht
in regelrechter Weiſe erfolgt, hätte ſie auch nicht
amtlich im Staatsanzeiger publiziert werden
können, was geſchehen iſt. Ob Mackenzie den
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Orden verdiente, das iſt eine andere
Frage, daß er ihm in der gehörigen Weiſe ver
liehen wurde, daran iſt kein Zweifel möglich.

Statthalter Fürſt Hohenkohe iſt zu
einem längeren Beſuch ſeiner Beſitzungen in
Bayern und Steiermarck dorthin abgereiſt.

Frankreich.
Bei der jüngſten Abreiſe Präſident Carnot's

von Paris trug ſich ein unliebſamer Zwiſchen-
fall zu. Sein gleichfalls anweſender Schwieger
ſohn, der Staatsanwalt iſt, erhielt von einem
ehemaligen Beamten plötzlich eine derbe Ohr-
feige. Ueber die Urſache dieſes Angriffes iſt
Näheres noch nicht bekannt geworden. Königin
Natalie von Serbien trifft am Montag aus
Päris im Seebade Scheveningen ein, woſelbſt
ſie bis Mitte September zu bleiben gedenkt.

Rußland.
Alle Petersburger Blätter ſprechen auf Grund

all erſtrengſter Weiſung der Oberpreßverwaltung
die Ueberzeugung aus, daß durch die Kaiſer-
zuſammenkunft eine neue Friedensaera an-
gebahnt worden ſei. Der Begrüßungsartikel
der „Neue Zeit“ beglückwünſcht Deutſchland,
indem er deſſen mächtiger Entwickelung zur See
gedenkt, zu den erzielten glänzenden Ergebniſſen.
Jn ganz Rußland beſtehe der Wunſch, daß die
früheren guten Beziehungen der beiden mächtigen
Nationen fortbeſtehen möchten. Es gehört wirk-
lich viel dazu, um bei dieſem Phraſenkram nicht
laut aufzulachen. Wenn zwiſchen Rußland und
Deutſchland immer gute Beziehungen in der
letzten Zeit beſtanden hätten und ganz Rußland
den Frieden wirklich wollte, dann hätte Deutſch
land ein paar hundert Millionen für Militär
ausgaben ſparen können, und die Norddeutſche
Allgemeine würde jetzt nicht von ruſſiſcher
Unverſchämtheitundaſiatiſcher Selbſt-
überhebung geſprochen haben. Spiegelberg

Jtalien.
Die italieniſchen Kammern ſind bis zum No-

vember vertagt worden. Jn der Schlußſitzung
der für ihn ungemein glänzend verlaufenen
Seſſion ſprach der Miniſterpräſident Crispi die
Hoffnung aus, die Beilegung der Streitigkeiten
mit Abeſſynien und Zanzibar würde binnen
kurzer Zeit in befriedigender Weiſe erfolgen.
Was Zanzibar anbetrifft, ſo geht Jtalien im
vollſten Einverſtändniß mit Großbritannien und
dem deutſchen Reiche vor. Die „Tribuna“
ſagt mit Bezug auf die Gerüchte von einer Reiſe
des deutſchen Kaiſers nach Rom, dieſer Bezug
ſei verſchiedenen Ereigniſſen untergeordnet. Es
ſei möglich, daß die allitrten Souveräne, König
Humbert inbegriffen, im Sommer eine Zuſammen-
kunft haben. Findet eine Reiſe Kaiſer Wilhelms
nach Wien ſtatt, ſo ſei es nicht unwahr
ſcheinlich, daß er hierauf den König von
Jtalien beſuchen werde. Die italieniſche Regier-
ung erwarte entſchieden, daß dieſer Beſuch in
Rom ſtattfinde. Jn letzterer Sache wird der
Köln. Ztg. telegraphiert: Was ein angebliches
Rundſchreiben des Papſtes an die Nuntien und
das Gerücht angeht, Papſt Leo werde es als
eine ihm zugefügte Beleidigung em-
pfinden, wenn der deutſche Kaiſer dem Könige
Humbert im Quirinal einen Beſuch ab-
ſtatte, ſo ſei bemerkt, daß bezüglich der Zeit
und des Ortes einer Begegnung der beiden
Monarchen noch keine Beſtimmungen getroffen
ſind. Uebrigens ſind wiederholt proteſtantiſche
Fürſten (auch Kaiſer Friedrich als Kronprinz)
Gäſte im Quirinal geweſen und haben zugleich
dem Papſt einen Beſuch abgeſtattet, ohne daß
der letztere darin eine Beleidigung erblickt hätte.

Oeſterreich-Ungarn.
Jn OeſterreichUngarn ſteht in Folge der

Armeeverſtärkung ein außerordentliches
Avancement bevor, welches 600 Officiere
aller Waffengattungen umfaſſen wird. Nicht
weniger als fünf Korpskommandeurſtellen werden
neu beſetzt. Die Wiener Blätter fahren fort,
ſich über die Kaiſerbegegnung ſympathiſch zu
äußern. Sie freuen ſich aber doch, daß, wie aus
der „N. A. Ztg.“ erſichtlich, an eine übergroße
deutſchruſſiſche Jntimität nicht zu denken iſt.

Afrika.
Aus dem Sudan wird immer wieder gemel-

det, daß Emin Paſcha mit einem von den
Eingeborenen unterſtützten Heere zur Erober-
ung von Khartum heranziehe. Zuverläſſiges
ſteht aber noch aus. Von Stanley fehlen ſeit

wir kennen Dich!
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12 Monaten alle beſtimmten Nachrichten.
iſt kaum zu zweifeln, daß die ganze Expeditio
im Kampfe mit den Eingeborenen zu Grunde
ging.

Der unerwartete Tod des Präſidente
des Oranje-Freiſtaates, Brand, kann
nicht verfehlen, einen merklichen Einfluß auf di
Entwicklung der ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe
auszuüben. Brand war der Vermittler zwiſchen
den in neuerer Zeit immer feindlicher ſich gegen
übertretenden Volkselementen holländiſcher und
engliſcher Abkunft und Sprache in Südafrikg
Sein Urſprung und ſein Bildungsgang wieſen
ihm eine ſolche Rolle zu. Er war holländiſche
Herkunft, und in der britiſchen Süd-
afrika's, in Kapſtadt, geboren. Seine Familien
überlieferung führte ihn auf das politiſche Ge-
biet, denn ſein Vater war Präſident des Abge
ordnetenhauſes des Kaplandes und hatte als
ſolcher die engliſche Ritterwürde erhalten, welche
ſpäter auch dem Sohne verliehen wurde. Jo-
hannes Brand ließ ſich nach beendeten Studien
auf der holländiſchen Univerſität Leyden in
London zum engliſchen Rechtsanwalt machen und
übte dann längere Jahre in ſeiner Vaterſtadt die
Anwaltspraxis aus. Auch im Kap- Parlament
war er thätig, bis ihn das Vertrauen der Oranje-
Boern zum Präſidenten jener Republik berief.
Jn ſeinem neuen Wirkungskreiſe ließ Brand es
ſich angelegen ſein, die Beſtrebungen des über
ganz Südafrika ausgedehnten holländiſchen
Afrikanerbundes, ſo weit ſie auf Erhaltung der
holländiſchen Sprache unter den Koloniſten ab
zielten, eifrigſt zu unterſtützen, war aber eine
viel zu vorſichtige Natur, als daß er dem An
drängen ſeiner Volksgenoſſen auf eine unmittel-
bar die Loslöſung ganz Südafrika's von der
engliſchen Herrſchaft betreibende Politik nachge
geben hätte. Selbſt die offenbaren Ungerechtig-
keiten, welche frühere engliſche Statthalter gegen-
über dem Oranje-Freiſtaat ſich zu Schulden
kommen ließen, vermochten ihm nicht ſeine
nachgiebige Haltung zu verleiden. So geſchah
es, daß die thatkräftigere Boernpartei im Trans
vaalſtaate ihren Stützpunkt ſuchte, während der
OranjeFreiſtaat einer näheren Verbindung mit
England zungeigte. Es iſt weſentlich Brand's
Einfluß zuzuſchreiben, daß der OranjeFrei
ſtaat in dem Befreiungskampfe der Transvaal-
Boern ſich nicht in aller Form auf die
Seite der Schweſterrepublik ſtellte. Die
Engländer danken es Brand, daß bisher
nicht die Bildung eines großen, mächtigen
Boernſtaates erfolgte. Ob das noch ſo
bleiben wird, iſt fraglich. Jm Jntereſſe der
dauernden Erhaltung des niederdeutſchen Volks-
ſtammes gegen die drohende Angliſierung wäre
im Gegentheil die Vereinigung aller Boern-Re-
publiken zu wünſchen. Schon die Wahl eines
Nachfolgers für Brand wird zeigen, welche
Richtung im Oranje-Freiſtaat gegenwärtig die
Oberhand beſitzt. Den Engländern liegt natür-
lich wenig an der Vereinigung aller Boern, die
ſogar eine ſchwere Gefahr für ſie bedeutet.

Des Kaiſers Wohnung in Peterhof.
Jm Oſtflügel des parkumgebenen Luſtſchloſſes

am finniſchen Meerbuſen, ſo wird der Voſſ.Ztg.
telegraphiert, ſind für Kaiſer Wilhelm und Prinz
Heinrich die Wohnungen bereitet ſie liegen nach
dem großen Garten hinaus auf der Südſeite des
Schloſſes. Das Laub der hohen Linden dämpft
das Sonnenlicht. Sechs Gemächer ſind unſerem
Kaiſer zugewieſen ein Vorzimmer mit weiß und
grün geſtreiften Tapeten, Vorhängen und Mö-
belbezügen ein AdjutantenZimmer mit violett
gemuſtertem Damaſt auf den Wänden und mit
gleichen Möbelbezügen und Vorhängen, vrolettem
Teppich, röthlichem Marmorkamin, einem Roko-
kotiſch, deſſen ſchwarze Platte mit ſchönen Jntar
ſien geſchmückt iſt; die Wandſockel und Thüren
ſind weiß mit geſchnitztem vergoldeten Ornament.
Es folgt nach Süden hin ein Empfangszimmer
mit rothen Damaſttapeten über weißem Paneel,
rothen Damaſtvorhängen und Bezügen der Pol-
ſtermöbel im Stil Ludwig's XVI. mit vergolde
ten Geſtellen, röthlichem Marmorkamin, zwei
Spiegeln, zwei Fenſtern nach Weſten, kleinen Ge
mälden in Watteau's Manier als Superporten undrothem Teppich. Dann folgt das o Arbeits

zimmer mit drei Fenſtern nach Weſten und zwei nach
Süden die Vorhänge, Wandtapeten, Polſter
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egige der Möbel im Stil Ludwigs XVI. mit
pergoldeten Geſtellen ſind heller Damaſt, mit

ellen RokokoOrnamenten und bunten Blümchen
gemuſtert; zwiſchen den Fenſtern befinden ſich
drei hohe Spiegel mit goldfüßigen Marmor
fonſolen, in der Mitte ein weißer Marmortiſch;
unter dem Kronleuchter aus Porzellan Und
Hronze in der Südweſtecke ſteht ein großer
Schreibtiſch mit blauer ſammetbezogener Platte
und vergoldetem Geſtell der Marmorkamin mit
Spiegel befindet ſich in der Nordoſtecke,
das Sopha hinter einem Wandſchirm iſt aus
dem Stoff der Vorhänge, ein hellfarbiger
Teppich bedeckt den Boden; die Thüren und
Wandſockel ſind weiß mit Gold. Oeſtlich
grenzt daran das Schlafzimmer Tapeten, Vor
hänge, Möbelbezüge ſind aus ganz hellem, grau-
rünlichem Damaſt; den beiden Fenſtern der
Südwand gegenüber ſteht das einfache Bett
mit meſſingenen Stabgittern ſtatt Kopf und
Fußwand, rother Seidendecke und rothen
Kiſſen in einem tiefen Alkoven, zwiſchen den
ſchmalen, weiß und goldenen Kabinetthüren; ein
toloſſaler Stehſpiegel mit buntem Porzellan
rahmen im Meißener Stil verdeckt Bett und
Alkoven; ein Sopha, ein Tiſch mit weißer
Marmorplatte, Seſſel im Stil Ludwig's XVI.,
ein großer Waſchtiſch mit bläulich gemuſterten
Waſchgefäßen auf weißer Marmorplatte, und
zwei Glastiſche mit Goldgeſtellen vor den Weſt-
fenſtern bilden das Mobiliar. Auf ein ſchmales,
öſtlich angrenzendes Zwiſchengemach mit rothge-
ſtreiften Satintapeten und Möbelbezügen folgt
das letzte Eckgemach mit zwei Fenſtern, die nach
Oſten auf die Schloßkirche mit den fünf goldenen
Kuppeln hinausgehen ein Sopha im Rokokoſtil
ſteht in einem Alkoven; Vorhänge, Tapeten,
Polſterbezüge ſind aus blumengemuſterten Da
maſt auf weißem Grunde; ein Paar ſchmale
Spiegel ſind in die Wände eingefügt; Prinz
Heinrich's Gemächer ſind durch halbdunkle Gänge
mit den kaiſerlichen verbunden. Auf ein gegen
Süden gelegenes Vorzimmer mit gelb und
weißgeſtreiften SatinTapeten, Vorhängen und
Möbelbezügen folgt ein hufeiſenförmiges großes
Arbeitszimmer; die Wände über weiß und
goldenen Paneel ſind mit grün und weiß-
geſtreiftem Satin bekleidet; aus gleichem
Stoff ſind die Vorhänge und Polſterbezüge;
außer dem Spiegel zwiſchen den beiden Fenſtern,
an denen der große, grünbezogene Schreibtiſch
ſteht, iſt ein zweiter über einem Marmorkamin
angebracht, ein Tiſch mit gewundenen goldenen
Füßen und mit grünſammet bezogener Platte
ſteht im Zimmer der Teppich iſt hellfarbig auf
faſt ſchwarzem Grunde gemuſtert. Das an-
grenzende zweifenſtrige Schlafzimmer hat roth-
geſtreifte Wandtapeten. Vorhänge und Bezüge
der Sitzmöbel im Stil Ludwig's VI; das Bett
gleicht genau dem kaiſerlichen; ein Wandſchirm
aus rothem Stoff und Mahagoni verbirgt es;
ein Toilettentiſch und zwei Kommoden aus
Mahagoni, ein Spiegeltiſch mit geraden, ver
goldeten Füßen und dunkler Steinplatte, ein
Waſchtiſch aus hellfarbigem Holz mit weißer
Marmorplatte bilden das übrige Mobiliar ein
bortenloſer rother Teppich deckt den Boden.

Provinz und Umgegend.
f Eisleben 19. Juli. Ein mehrfach wegen

Schwindelei vorbeſtrafter Koppelknecht G. aus
dem Kreiſe Wohlau, welcher in Halle in Dienſt
ſtand, wurde beauftragt, ſeinen Herrn von einem
ihm näher bezeichneten Ort mit Geſpann abzu
holen dieſes that er jedoch nicht, ſondern ſchlug
mit dem Geſchirr den Weg nach hier ein und
vertauſchte hierſelbſt den großen neuen Landauer
gegen einen alten Wagen, worauf er noch 50
Mark dazu bekommen haben ſoll. Der aner-
kannten Findigkeit der hieſigen Polizei iſt es zu
danken, daß der Schwindler geſtern mit den
beiden Pferden und Geſchirr verhaftet und dem
hieſigen Gericht übergeben wurde. Der Eigen-
thümer ſoll ſich heute ſchon hier eingefunden

haben.

Aſchersleben. Jm benachbarten Dorfe
Schadeleben gerieth am Sonntag der Zimmer-
mann Tangermann mit ſeinem Schwiegerſohne,
dem Knecht Truthe, in Streit und ließ ſich im
weiteren Verlaufe deſſelben ſo weit hinreißen,
daß er das Meſſer zog und dem T. an Bruſt
und Unterleib ganz bedeutende Verletzungen zu

fügte. Am Montag erlag der Verletzte ſeinen
Wunden. Tangermann wurde verhaftet und in
das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert, hat ſich
aber der irdiſchen Gerechtigkeit dadurch entzogen,
daß er ſich heute morgen erhängte.

Sangerhauſen, 18. Juli. Nächſten
Sonntag findet auf dem Kyffhäuſer eine „Aus-
ſchußſitzung“ ſtatt, in welcher über Förderung des
Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. auf
dem Kyffhäuſerberge berathen werden ſoll.

Berka a. Jim. Die Feier des 75jährigen
Beſtehens unſeres Bades iſt glänzend verlaufen.
Die Betheiligung war eine ſehr rege. Der
Abend, welcher dem Feſttag voranging, war vom
Wetter ſo weit begünſtigt, daß nach dem Zapfen-
ſtreich die feſtliche Erleuchtung der Hardt in ge-
lungener Weiſe ſtattfinden konnte. Am Feſttage
hielt Pfarrer Bürkner Feſtgottesdienſt. Nach-
mittags 1 Uhr begann der ſehr ſchöne Feſtzug
zur Karl-Auguſt-Quelle. Das Bad wurde am
24. Juni 1813 eröffnet (die Feier iſt mit Rück
ſicht auf die Landestrauer ſeiner Zeit verſchoben
worden.) Um 4 Uhr vereinten ſich die Feſttheil
nehmer zu einem Eſſen im Saale des Kurhauſes.

Apolda. Der Landwirth L. in Sulzbach
hatte kürzlich zwei durchreiſende Handwerks-
burſchen behufs Steinebrechen auf einem ſeiner
Grundſtücke in Arbeit genommen, ohne der ihm
als Arbeitgeber obliegenden Pflicht der ſofortigen
Anmeldung zur Unfall Verſicherungskaſſe nach
zukommen. Ein böſer Zufall wollte nun, daß
einer dieſer Handwerksburſchen, von Profeſſion
Bäcker, bei der Arbeit verunglückte, von Stein-
geröll faſt gänzlich verſchüttet wurde und ſchwere
Verletzungen erlitt. Durch die Verſäumniß der
Anmeldung zur Unfalltaſſe iſt L. um eine bittere
Erfahrung reicher geworden, denn der Verun-
glückte, deſſen Verpflegungskoſten er zu tragen
verpflichtet iſt, iſt heute noch nicht wieder ge-
heilt. Der Fall mag als warnendes Beiſpiel
für andere dienen.

Die vier Söhne Kaiſer Wilhelms,
Kronprinz Wilhelm und ſeine drei Brüder, ſind
am Freitag Nachmittag wohlbehalten in Begleitung
der Palaſtdame Gräfin Brühl und des Oberhof-
meiſters von Mirbach in Schloß Oberhof in
Thüringen angekommen, wo dieſelben längere
Zeit verbleiben werden.

Der Großherzog von Sachſen -Wei-
mar hat ſich im Schloſſe Wilhelmsthal beim
Ausſteigen aus dem Wagen eine Verletzung des
rechten Fußes zugezogen. Das Befinden iſt den
Umſtänden nach befriedigend.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Lauchſtädt, 19. Juli. Am vergangenen

Sonntag Nachmittag wurde im benachbarten
Delitz a. B. das für dieſes Jahr in Ausſicht
genommene Guſtav-Adolf- Feſt der Ephorie
Lauchſtädt gefeiert und nahm, vom herrlichſten
Wetter begünſtigt, einen in jeder Hinſicht herz-
erquickenden Verlauf. Herr Paſtor Möhring
aus Naumburg a. S. hielt in dem ſchönen,
würdig geſchmückten Gotteshaus auf Grund des
Sonntagscvangeliums von der Speiſung der
4000 Mann eine, die zahlreich erſchtenenen Zu-
hörer bis zuletzt feſſelnde Feſtpredigt, in welcher
er in gedankenreicher und anſchaulicher Weiſe
zeigte: der GuſtavAdolf Verein ein treuer Jünger
und Nachfolger des Herrn: 1) Er hat ein Auge
für die Noth, 2) Er dankt von Herzen ſeinem
Gott, 3) Er bricht den Hungrigen das Brot.
Bei der Nachfeier im Freien hielten Herr Paſtor
Hilpert-Nieder-Clobicau und Herr Superinten-
dent Philler-Lauchſtädt tief zu Herzen gehende
Anſprachen. Erſterer gab eine überaus klare
und ergreifende Schilderung von den immer
mächtiger werdenden Anſtrengungen Roms zur
Unterdrückung der evangeliſchen Kirche und wies
mit ernſtem Nachdruck auf die eine Waffe hin,
mit der wir alle noch ſo mächtigen Verſuche
Roms ſiegreich abwehren können, Gottes Wort
und das Evangelium von Chriſto Jeſu, an
welchem jeder evangeliſche Chriſt mit ganzer
Bekenntnißtreue feſthalten müſſe. Letzterer führte
den geſpannt lauſchenden Hörern eine Reihe
geſchichtlicher Züge vor Augen, durch
welche er in feiner und erhebender
Weiſe darthat, wie unſer erlauchtes Hohenzollern-
geſchlecht von den Zeiten des Großen Kurfürſten
an bis auf die Gegenwart ſich als einen ſtarken
Hort des Proteſtantismus und insbeſondere ſeit

Beſtehen des Guſtav-Adolf-Vereins als treuen
Förderer dieſes Vereins bewieſen habe. Mit
einigen tief eindringlichen Mahnworten wandte
er ſich zuletzt an die Herzen der Hörer und
ſchloß die Feier mit Gebet und Segen. Dank
der bereitwilligen Mitwirkung der Lehrerſchaft
hieſiger Ephorie konnte das ganze Feſt durch
verſchiedene zwiſcheneingelegte und gut ausge-
führte Geſänge, wie den Chor und Terzett aus
der Schöpfung: „Die Himmel erzählen die Ehre
Gottes“, und die Lieder: „Jch bete an die Macht
der Liebe“ und „Es kennt der Herr die Seinen“
noch beſonders verſchönt werden. Die im Gottes-
dienſt und bei der Nachfeier geſammelte Feſt-
kollekte ergab den ſehr erfreulichen Betrag von
120 M., welcher der evangeliſchen Diaspora-
gemeinde zu Leinefelde auf dem Eichsfeld über-
wieſen werden ſoll. Die Höhe dieſes Betrages
liefert wohl das ſprechendſte Zeugniß dafür, daß
die herrliche und erhebende Feier eine gute
Wirkung hinterlaſſen. Gewiß iſt niemand ohne
Segen fortgegangen, und es iſt nur zu wünſchen,
daß derſelbe auch ein nachhaltiger ſein möze,
und daß die Zahl der wahren Freunde des
Guſtav-Adolf-Vereins, die es auch in hieſiger
Ephorie giebt, ſich ſtetig vergrößern und befeſtigen
möge.

Schkeuditz. Unſer zukünftiges Poſt-
gebäude iſt ſoweit im Bau vorgeſchritten, daß
vorigen Mittwoch das Richtfeſt gefeiert werden
konnte.

Wie das „Querf. Krsbl.“ vernimmt, findet
am Donnerſtag, den 26. Juli, die Feier der
Grundſteinlegung des Empfangsge-
bäudes auf Bahnhof Nebra ſtatt. Ein
Feſtcomitee hat folgendes Programm bekennt
gegeben 1) Nachmittags 4 Uhr Verſammlung
der Feſttheilnehmer am Gaſthof zur Sorge,
Zug nach dem Feſtplatze. 2) Choral (Stadt-
kapelle). 3) Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
durch den bauleitenden Beamten. 4) Legung
des Grundſteines, Verleſung der Urkunden.
5) Feſtrede. 6) Weihrede für den Bau. 7) Choral
(Stadtkapelle). 8) Rückzug nach dem Sachſe'ſchen
Garten, daſelbſt Concert und gemüthliches Zu
ſammenſein.

ſlaumen Verpachtung.
Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde

Oeglitzsoch
ſoll

Mittwoch den 25. Juli d. J.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gauſthauſe daſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden.

Der Hemeinde- Vorſtand.
In einer ſehr induſtrieellen Stadt von über
100 000 Ew. ſoll eine, ſeit mehr als 50 Jahren
beſtehende

Cartonnagenfabrik,
die einzige am Platze, mit guter feſter Kundſchaft,

mit Grundftück,
Alters halber verkauft werden. Zur Uebernahme
etwa 25000 Mk. erforderlich. Reflectanten be
lieben ihre Adreſſen unt. II. 55144 an
Haasenstein G Vogler, Leipzig, einzuſ.

Verkauf oder TWausch!
eines neuerb. Wohnhauſes, Stallung und Garten,
10 Morgen Acker u. Wieſe, alles direct am Orte,
Leipzig-Merſebg. Chauſſee. Anz. 1000 1500 Thlr.
Näh. bei Wilh. Böhme, Halle Niemeierſtr. 13, II.

J 27 Ah

Kleine herrſchaftliche Villa
od. Landhaus mit Stallung, in freier Lage,
zu miethen geſucht. Offert. unter L. 50
poſtl. Köſen erbeten.

Ein möblirtes Zimmer
iſt ſofort oder 1. Auguſt zu vermiethen

Roßmarkt 3, 2 Treppen.



Dr. med. Neyer.
BRerlinm, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Alten u. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörte Rerven- und
Sexual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend empfohlen.

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 1 Mk.

Eduard Rendt, Braunſchweig.

Sin kägliches Bad erhält die Geſundheit.

n eſtuhl. Ohne Mühe ein
warmes Bad. Unent

S

S SFranceznſendung. Monatszähtungen.

in nur beſten Qualitäten R

chuh- und
tiefelwaaren
billigſt bei E.
Ferlius Menhne,

e kleine Ritterſtraße 1.

iſt Goldes duter Rat r
Wahrheit dieſer Worte

lernt man beſonders in Krankheits-5
fällen kennen und darum erhielt e

Richters Verlags Anſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für Juſendung des kleinen illuſtrierten

Buches „Der Krankenfreund“. In demſelben wird
eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch
beigedruckte Berichte glücklich Geheilter bewieſen,

daß ſehr oft einfache Hausmittel genügen, um
ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare Krankheit in kurzer
Zeit geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur
das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten,
weshalb kein Kranker verſäumen ſollte, mit Poſt
karte von Richters Verlags Anſtalt in Leipzig
einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An
Hand dieſes leſenswerten Buches wird er viel
leichter eine richtige Wahl treffen können. Durch

die Zuſendung erwachſen dem Beſteller
keinerlei Koſten.

J

Röhmische Treibhaus-
ananas,

prachtvolle Edelpfürsiche,
frische Walderdbeeren,

aromatische Apfelsfinen,
vorzügliche Vierlaender

Enten und Hähnechen,
feinste Helgoländ. Haummer,

prima Astrachaner und
Elb-Caviar,

hochfeinen geräucherten
Rheinlachs,

delicate geräucherte Elbaale,
feinste Islaender Matjes-

Meringe,
neue Malta- und Valencia-Kartoffeln,
nene saure Gurken,pa. Pfeſffer- u. SenfgurKen,
Preisselbeeren mit Zucker

empfiehlt

Julius Bethge,
Halle a. S.,

Leipzigerstrasse 2.
ff. neue Vollheringe

empfing und empfiehlt

A. Schmidt. Friedrichſtr. 6.

Engros- Vertrieb

Geſchäfts Eröffnung.
Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem

Tage in meinem Hauſe

Gotthardtſtraße 21

eröffnet habe. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werthen Kunden
ſtets auf das reellſte und ſorgfältigſte zu bedienen, und empfehle mich bei
Bedarf einem geehrten Publicum von Merſeburg und Umgegend.

Merſeburg, den 19. Juli 1888.
Hochachtungsvoll

Wilhelm Gummert.
90060900äöäö

W

Zu haben in allen bess. Delicatess-, Droguen- u. Colonialwaaren-Handlgn.

Bouillon
Morris

flüssiger fleisch-Extract der fairbank banning bo., Ghicago

7

m. e.c S S
2 Ss ScH z Bouillon NMorris

S Boulllon Norris
S S Bouillon Norris

Bouillon Morris

O
bei

I Theelöffel geben eine Tasse
vorzügliche PFleischbouillon.
unterscheidet, sich in nichts von
frischer Hleischbrühe.
zeichnet sich aus durch grossen
Reichthum an Nährkraft.
besitzt ein vorzügliches Aroma und
bemerkens werthen Wohlgeschmack.

Verkaufsſtelle in Merſeburg

92
S

J

S

„JJJ-

D

S

c Jäger etc.

r. Kochs Fleisch-Pepton.
Ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss thatsächlich nahrhafter

Fleisch- Extract.
Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und Kräftigung von

Kranken Genesenden, Blutarmen und Allen, die an gestörter Verdauung leiden. Bei
seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen,

Goldene Medailie New-Orleans 1886. Ehren-Diplom Antwerpener Weltausstellung [1885.
Vorräthig in Apotheken, Droguen- und Kolonialwaaren-Handlungen.

Harzer
Berg-Sauerbrunnen,

Beſtes Erfriſchungs- und Tafelgetränk!
Stets vorräthig bei Adolph Flichael.

Alleiniges Depot fur Merſeburg.

Gegen Huſten,
Heiſerkeit,

d Hals-, Bruſt und
Lungenleiden,

Keuch huſten.
Echt rheiniſcher

n-Brust- Honig
aus edelſten Weintrauben

präparirt, beſtbewährtes nie
verſagendes köſtlichſtes

Haus und Genuß Mittel.

7 S illionfach erprobtSee und anerkannt.e Proſpekte gratis.Jede Flaſche trägt obigen Verſchluß.
Allein echt unter Garantie

Merseburg bei Heinr. Schultzejr., Enten-
plan 4; in Halle bei Helmboldt Co.
in Lauckstädt bei F. H. Langenberg;

in Lützen bei Ludw. Auerbach;
in Mücheln bei E. Temmez; in Schkeuditz bei

Gebr, Kleeberg.
Zum 1. October ſuche ich eine

C Köchin.
Frau M. Krüger,

Zuckerfabrik Stöbnitz.
Hierzu 1 Beilage, ſowie Unterl

Ein junges anſtändiges Mädchen vom Lande,
welches im Nähen und Plätten bewandert, ſucht
Stelle als Stütze der Hausfrau. Auskunft
wird ertheilt Halleſche Straße 24a, part.

Sschützenhaers
Sonnabend und Sonntag

Gänſebraten.
Sommertheaker Tivoli

Sonntag den 22. Juli
Zum erſten Male! Zum erſten Male!
Die Tochter der Harfeniſtin.

Volksſtück in 5 Abtheilungen
von R. Kneiſel und Jacobſon.

Gaß ſpiel
des Herrn Eugen Neutert aus Berlin.

Anfang präciſe 8 Uhr.
Vorher:

Der zündende Funke.-
Luſtſpiel in 1 Act von Pailleron.

W Vorverkauf bei A. Wieſe und
E. Meier.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 22. Juli: Tann-

häuſer. (Anfang 7 Uhr. Altes Theater.
Sonntag, 22. Juli: Letztes Gaſtſpiel des Herrn
Eugen Staegemann Die Maus. Hierauf:
Hector. (Anfang 7 Uhr.)
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